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Telegramme .
^ Wien , 28. Juli . Das Unterhaus hat in seiner

heutigen Sitzung die Derathung des Budgets für 1863 mit

großer Majorität beschlossen. Grocholsli hat im Namen

Lex Polen und Grünwald im Namen der Czecheu die
Nichtbetheiligung erklärt .

Eisenach , 27 . Juli. ( Südd . Z .) Die allgemeine Ver¬
sammlung desNqtionalvereinS wird dieses Jahr wieder

in Kobuxg stattfinden , und zwar Anfang Oktober .

Warschau , 26. Juli. ( W. T .-B .) Die Gutsbesitzer
Wruglinski und Alexander Kurz , wie der jüdische Ban¬

kier Mathias Rose « sind zu Mitgliedern des Staatsraths

für 1862 eruanut .
Turin , 26. Juli , Abends. Die „Gazetta ufficiale del

Regno d' Jtalia " erklärt die umlaufenden Gerüchte über eine

ErpeditionGaribaldi
' sund beabsichtigte heimliche Lan¬

dung an der Küste Toscana ' s und des päpstlichen Gebiets für

unbegründet . — Auf den Straßen Neapels fand eine

Kundgebung statt .
Turin , 27. Juli . ( W . T . -B .) Garibaldi hat am

19 . zu Marsala eine Rede gehalten , in welcher er sich sehr
heftig gegen den Kaiser Napoleon aussprach . Es wird ver¬

sichert , der Bürgermeister von Marsala sei abgesetzt worden ^

Man versichert ferner , Pallavicino habe seine Entlassung
eingereicht und dieselbe sei angenommen worden . Brig -

none werde Pallavicino ersetzen .
Turin , 28. Juli . ( W. T .-D .) Der Bürgermeister von

Marsala veröffentlicht eine neue Rede , welche Garibaldi
dort am 19 . gehalten hat und worin er den Kaiser Napoleon
heftig angreift . — Die Demission des Präfekten von

Palermo ist angenommen . — In der gestrigen Sitzung der

Deputirteukammer erklärte der Ministerpräsident Ra¬
ta z z i auf eine Interpellation über die Rede Garibaldi ' s : Er

habe noch keinen offiziellen Bericht ; wenn der Syndikus sei¬
nen Pflichten nicht Nachkomme , werde er abgesetzt werden .

nf. Oesterreichs Anerbieten an - en Zollverein .

II .

Kürzlich brachten wir einige Glossen zu diesem Anerbieten ,
welche uns bei der „ Donauzeitung " den Vorwurf der Sophi¬
sterei eintrugen , weil wir ohne Grund und gegen die Wahr¬
heit von der Voraussetzung ausgegangen seien , Oesterreich
wolle durch seinen Vorschlag nur die Entwicklung des Zollver¬
eins hemmen . Vorausgesetzt haben wir gar nichts und sind
auch «userer Seits nach verschiedenen Erwägungen nicht ein¬
mal zu bestimmten Konklusionen gekommen . Wir begnügten
uns vielmehr damit , auf die Irregularität in dem Verfahren
des Wiener Kabinels aufmerksam zu machen , welches , mit

Verwerfung des , Namens des Zollvereins mit Frankreich unter¬

handelten und abgeschlossenen Handelsvertrags , allen Zollver¬
eins -Regierungen eine gewisse Illoyalität , denjenigen unter

ihnen , welche jenen Vertrag bereits angenommen haben ,
geradezu einen Wortbruch tsns pkrssv zumuthet . Wir wiesen
die Fiktion zurück , als sei Oesterreich bereit - Mitglied des

Zollvereins und habe selbstherrlich darüber zu entscheiden , ob
und welche Modifikationen der von diesem abgeschlossenen Ver¬

träge „ uothwendig " seien ; wir sahen in den angeblichen

Opfern für Oesterreich handgreiflich gar nicht zu verkennende
Opfer für den Zollverein unv fanden die Forderung wunder¬
bar , Oesterreich in den Zollverein aus dem Grunde aufzuneh¬
men , weil dies das einzige Mittel sei , den Handelsvertrag zu
hintertreiben . An diese Bedenken reihten wir das Urtyeil
eines österreichischen Organs , der „ Presse "

, an , nach
welchem das Anerbieten Oesterreichs wesentlich die poli¬
tische Bedeutung hätte , jede Konstituirung Deutschlands
auch auf nichtpolitischen , blos wirthschafllicheu Gebieten zu
Gunsten einer österreichischen Suprematie zu vereiteln . Diese
Tendenz , wenn sic begründet sein sollte , hielten wir und

halten wir noch heute für verderblich für Oesterreich wie
für Deutschland ; denn dieses kann sich nicht zu einem bloßen
Mittel für fremde Zwecke berabwürdigen lassen , und jenes
wird in uns selbst für seine berechtigten Interessen keine wahr¬
haft werthvollen Bundesgenossen finden , wenn es , um uns zu
dienstbereiten Dienern zu haben , unsere staatliche Organisation
unv damit unsere Macht absichtlich hindert . Die Metternich -

Schwarzeubergische Politik steht in innigem Zusammenhang
mit dem Verlust der Lombardei , und sie wird , unter welchem
Namen sie wiederholt werden mag , immer die gleichen Miß¬
erfolge für Oesterreich und für uns nach sich ziehen .

Alles Das haben wir neulich nur hypothetisch und nur sehr
andeutungsweise berührt ; die Auslassungen der „ Donau¬
zeitung " konnten aber unsere Besorgnisse nur bestätigen und
erhöhen . Wäre dieses Blatt wirklich davon überzeugt , daß
das österreichische Anerbieten nicht ein politischer Schachzug .
sondern eine aufrichtig gemeinte Maßregel sei für das wwth -

schaftliche Wohl Deutschlands wie Oesterreichs , so mußte es

gegen seine unmittelbare Kollegin in Wien , gegen die „ Presse "
,

sich wenden , welche in Uebereinstimmung mit den offiziellen
Noten de» Eintritt Oesterreichs in den Zollverein als für
erstereS nachtheilig betrachtet , ihn aber gleichwohl von dem
österreichischen Patriotismus der Oesterreicher ver¬
langt , weil er durch das politische Interesse Oester¬
reichs ( wir würden lieber sagen , durch die traditionelle »
dynastischen Neigungen gewisser Kreise in Oesterreich ) geboten
sei. Wenn dagegen die „ Donauzeitung " in Oesterreich mit
diesen Mitteln für die Vorschläge der Regierung ohne Wider¬
rede wirken läßt und gleichzeitig mit Entrüstung nur dagegen
protestirt , daß man dies außerhalb Oesterreichs mittheilt , so
kanu dadurch das Mißtrauen begreiflicher Weise nur erhöht
werden .

Die „ Presse " empfiehlt ihren Landsleuten den österreichi¬
schen Vorschlag , weil sie von demselben für die Macht des
Kaiserstaates nach außen , und wäre es auch auf Kosten seiner
inner « Wohlfahrt ( von einer Rücksicht auf wirthschaftliche
Interessen des Zollvereins kann dabei selbstverständlich keine
Rede sein ) , günstige Erfolge erwartet . Die „ Donauzeitung "

hat gegen diesen Standpunkt an sich Nichts einzuwenden ; nur
dagegen ereifert sie sich , daß wir außerhalb Oesterreichs so
offenherzige Bekenntnisse uns nicht umsonst gesagt sein lassen .
Ein drittes österreichisches Blatt entgegengesetzter Richtung ,
die „ Neuesten Nachrichten "

, sieht in den jüngsten Vorschlägen
des Wiener Kabinets ebenfalls nur ein politisches Manöver ,
das von diesem Blatt auf das rücksichtsloseste verurtheilt wird .
Gegenüber solchen Stimmen aus Oesterreich selbst kann denn

doch der bloße Zweifel über die eigentliche Tendenz der öster¬
reichischen Vorschläge nicht als Zeichen der Böswilligkeit
gelten .

Wir haben alle Aeußerungen über Oesterreichs Anerbieten
sorgfältig verfolgt ; wir konnten aber in der inspirirten wie in
der freien Presse so wenig wie in den offiziellen Aktenstücken
ein anderes Motiv entdecken, als das , den deutsch - französischen
Handelsvertrag um jeden Preis zu Hintertreiben , sei es zu
politischen Zwecken , sei es aus begründeter oder unbegründeter
Besorgniß vor den Rückwirkungen jenes Vertrags auf Oester¬
reich , sei es aus irgend einem andern , uns nicht erkennbaren
Grund . Ein solches Verfahren ist aber , so entrüstet sich die
„ Donauzeitung " stellen mag , lediglich eine unfruchtbare Ne¬
gation , nicht aufgehoben durch den scheinbar positiven Schritt
der Aufnahme Oesterreichs in den Zollverein , selbst wenn diese
ausführbar wäre . Sie wird ja eingestander Maßen nur nach¬
gesucht , um diesen zu hemmen in Dem , was ihm Noch thut ,
was ungeachtet des Widerstreben - Einzelner im Begriff war ,
sich durchzusetzen , was jetzt noch im letzten Augenblick durch
die österreichische Zwischenrede vereitelt werden soll . Wer
nicht blind sein will , muß cinsehen , daß Oesterreich die ver¬
langte Stellung nicht sowohl im Zollverein , als vielmehr ,
neben demselben mit dem Recht des Veto gegen alle seine Be -

'

schlüsse nur dazu gebrauchen würde , um jeden Schritt zu einer
freieren Handelspolitik zu verhindern . Wir haben nicht dar¬
über zu urthcilen , ob die Ansicht des industriellen Vereins in
Oesterreich , dieses könne einen solchen Schritt nicht ertragen ,
begründet ist oder nicht . Wir wissen aber , und eben jener
Verein selbst hat es ausdrücklich anerkannt , daß wir im Zoll¬
verein zur Erhaltung und Fortbildung unserer Industrie , die
ohne Export nicht möglich find , mit oder ohne Handelsvertrag
zu einer freieren Handelspolitik übergehen müssen . Jahrzehnde
hindurch wurden wir in unserer politischen Entwicklung durch
das Veto von Wien her gehemmt , weil Oesterreich nicht Nach¬
folgen könne ; jetzt wird uns das Gleiche für unser wirthschaft -
liches Leben zugemuthet , und man ist naiv genug , dies ein
deutsch -patriotisches Opfer von Seiten Oesterreichs zu nennen .

Nicht blos für den Kaufmann , auch für den deutschen Pa¬
trioten wäre es ei» reizender Gedanke , Oesterreich in den deut¬
schen Zollverein eintreteu zu sehe» , unter der Bedingung , daß
Oesterreich sich dem Verein uutrrordnete . Das will es aber
nicht , und das kau » es in der That nicht. Noch hat Oester¬
reich darnach zu ringen , die widerspänstige Ofthälfte des Reichs
in die oktroyirte einheitliche Staatsverfassuug einzuzwängen ;
es hat , wenn ihm dies Streben jemals gelingt , offenbar gar
nicht mehr die Möglichkeit , an einem deutschen Verein mit
deutschem Interesse Theil zu nehmen . Wenn von Deutsch¬
thum die Rede sein soll , so haben wir , wir Forderungen an
Oesterreich ; es müßte seine deutschen Länder , Theile des deut¬
schen Bundesgebietes , in den deutschen Jnteressenkreis eintreteu
lassen , frei und unbeirrt durch Rücksichten auf die ftemden ,
dem babsburgischeu Szepter unterworfenen Länder . In der
Politik will Oesterreich von dem Nationalitätsprinzip aus
guten Gründen nichts wissen ; es wäre in seinem eigenen In¬
teresse klüger und konsequenter , es auch bei wirthschaftliche »
Fragen außer dem Spiel zu lassen ; eS führt auch hier zu einer
Zerstückelung Oesterreichs , und würde kommerziell wie politisch
ein nur um die deutsch - österreichischen Länder vergrößertes
Kleindeutschland schaffen .

Deutschland .
Karlsruhe . 28 . Juli . Das heute erschienene Regierungs¬

blatt Nr . 34 enthält :

' Lx. Aar grüae Licht.
( Fortsetzung aus Nr . 17b .)

Da blitzt eS hell auf fern gegen Mitternacht . Ich sah den weither -

leuchtenden Schein die Dünen überflutend und die dunkelnden Wo¬

gen . Ein weißes Licht ! Das muß am Albemarle -Sund sein . Sie

stellten also die Wachen aus — die Wachen wider Schifsbruch und

Verunglücken . Di « Reihe war an mir , auf das Zeichen Antwort zu

geben . Ich entzündete denn meine zwei Lampen : ein rolhes Licht und

rin grünes . Sie hatten noch keine fünf Minuten geblinkt , so sah ich
etwas wie einen blutrothen Stern über die Wellen mittagwärts . Ein

rothes Licht. Das Licht am Kap Look - out . Ich verweilte ein Zeitlang
in dem glar -umschlofienen Gemach , da» das obere Stockwerk aller

Leuchtthürme bildet , und schaute hinaus in die Nacht und lauschte
dem Stöhnen des Windes . Doch suhlt ' ich mich nicht so ganz ein¬

sam , wie ich nach jenen fernen Funkellichteru , im Nord und Süd ,
blickte , die von einem gemeinsamen Zweck und wohlwollender Sorge

für unsere Mitmenschen Zeugniß gaben .

. Welch' Zeit , Herr , will Mafia ' ) sein Aben '
esse habbe ? Habb ' so

«tue schöne kleine Huhn bekomme , Herr , will 'S brate , wenn Mafia

beschl». Und soll die alt ' Muhm ' Polly Kessel siede zu Thee ?"

H » rios mich weine schwarze Wirthschafterin , in ihrem Eifer nach

Beschäftigung , aus meinen malerisch -dichterischen Betrachtungen zurück ,
Wh ich. ließ die Lampen in ihrem stäten Brennen allein .

Mt » tägliche » Leben als Wächter der Haltern sec Feuerwarte war
ei» ausnehmend einförmige » .- So ohne Abwechslung es auch war ,
langweilig bis zum Unerträglichen war eS doch nicht . Es gab aller¬

dings Zellen , wo ich Muhme Polly , wie sie unter ihren Schwortie -

galn sang . herzlich beneidete , oder Jub » , wie er ein endloses Neger -

liedchrn bei'm Holzspalten oder Stiefelputzeu hell erklingen ließ ; allein

ein ander Mal war mir auch wieder gcmüthlicher . Zuweilen fuhr ein

Boot an meinem kleinen Kai an , und ich konnte vergnüglich ein

Stündchen mit den wetterharten Seeleuten , die eS enthielt , verplau¬
dern ; eine Unterhaltung , in der Fischfang wunderlich mit Politik sich

mengte , die aber nie ohne ihr Lehrreiches oder Anziehendes war .
Mein eigentliches Berufsgeschäst war leicht. Ich kann mir ganz

wohl denken , daß für einen ungebildeten Menschen der Mangel an

ständig sortgehender Beschäftigung zum Tollwerden gewesen wäre . Ein

Paar Reflektoren glänzend zu reiben , und zwei Lampen zu putzen , zu
füllen und anzuzünden , nahm meine Zeit nicht eben viel in Anspruch .
Die Obliegenheit erforderte ein gleichmäßiges , nüchternes , pünktliches
Verhalten , aber keine Betriebsamkeit . Zum Glück hatte ich meine Kunst ,
die mir über die langen Stunden der schwülen Sommertage angenehm
und nützlich weghals : ich malte und skizzirte ; retouchirte und änderte

ab ; und indem ich mit liebendem demüthigcm Auge die Natur an¬

schaute , machte ich wirklich einigen Fortschritt als Marine -Maler . Ich

hatte mich entschlossen , aus keinen Fall meinen Posten länger als

höchstens ein Jahr zu behalten ; hätte selbst nicht daran gedacht , so

lange zu bleiben , ohne meinen Wunsch , das Meer , nach dem langen
Kreisgang von Sonnenschein und Lächeln , im Sturm und zornigen
Dräuen aus seiner Wogenweite abschildern zu lernen . Man kann

auch nicht immer malen , und so machte ich mir sonst Allerlei zu thun

zu vernünftigem Zeitvertreib . Ich rieb die Fassungen der Fernrohre
und sogar die Mcssinggriffe der alten Schiffssäbel ab , bis sie wie Gold

glänzten . Ich putzte die alte Vvgelflinte und rüstete sie ans die An¬

kunst der Zugvögel , wann die Schneefällc vom Norden sie forttrieben .
Und da ich fand , daß eS mir nicht gelingen wollte , vom Kai ober vom
Strand aus andere als nur ganz kleine Fische zu fangen , so machte
ich mich ernstlich an 'S Werk , ein großes alte « Boot auSzubefiern , das

zum Leuchtthurm gehörte und das ich in einer kleinen Bucht nicht weit

weg halb -versunken fand . Ein Glück , daß ich aus diese letzte Arbeit
! verfiel , wie sich sehr bald zeigen wird .

Von meinen Nachbarn , den Jnsclleuten , sah ich diese ganze Zeit
nicht viel . Die Neugier führte mir wohl in den ersten Monaten mei¬
nes Aufenthalts mehrere Besucher zu ; so sehr ich mir aber auch an¬
gelegen sein ließ , sie hvflichst zu empfangen — eine eigentliche und
gegenseitige Herzensfreundlichkeit konnte nicht auskommen ; nicht , weil
sie von rohen Reden und lärmender Art waren , oder weil ich mich
als den einzigen Gebildeten aus Gehweite fand ; — allein meine beid -

lrbigen Nachbarn halten , meistentheils , in ihrem Thun und Wesen
etwa « , mit dem sich keine Achtung und kein Vertrauen vertrug ; sie
schienen verschmitzt bei aller ihrer Derbheit und Nngeschlachtheit , und

ließen dann und wann Gesinnungen laut werden , die mir für mei¬
nen Geschmack zu stark wider Ordnung und Gesetz liefen .

Ich werde den ersten Besuch , den ich der Familie Brown abstattete ,
nimmer vergessen . Fruit -Creek war eine lange tiese, jedoch eng« Ein¬

bucht , die in einer schrägen Bank auslief , aus deren glattem Sand

eine Anzahl Wallfischsangbovte und Rachen , wie Fische außer dem

Wasser , hinlageu . Die Bucht hatte ihren Namen j . Obst -Bucht ") von

einem Westindiensahr er , der hier , mit Ananassen und Pompelmussen

beladen , nicht weit von der Stelle gescheitert war , wo Datte Brown

sein langes schwarzes Haus von wohlgetheertem Balkenwerk errichtet

hatte . Man sah noch mehrere Hütten weiter herum ; Herrn Brown 'S

aber war bei weitem die beste und größte dieser Behausungen ; die Fen¬

ster hatten alle Glasscheiben , und ein leidlicher Garten lag dabei , der

durch eine hohe dicke Plankcnwand vor dem Ceeschaum und Flugsand

geschirmt war . Das Hau « war im Innern selbst noch behaglicher , als

sein AeußereS verhieß . Die Browns waren offenbar Leute in guten
Umständen , und da ich bis zum Abendessen bei ihnen bleiben mußte ,
so hatte ich Gelegenheit , zu sehen , wie es überhaupt ihnen ging .

( Fortsetzung folgt .)

') Nrgerisch für „ Master " — Herr . D . Eins .



I . Gesetz , das Budget der Badaustalten für die Jahre
1862 und 1863 betreffend.

II. Gesetz , die Vervollständigung der Schienenwege des
Großherzogthumsbetreffend. Dasselbe enthält folgende Be¬
stimmungen :

Art . 1 . Die im Artikel 4 des Gesetzes vom 7. Mai 1858 bezeichnete
Eisenbahn von Heidelberg in der Richtung nach Würzburg , welche nach
Artikel 1 des Gesetzes vom 27. April 1860 vorläufig von Heidelberg bis
Mosbach aus Staatskosten gebaut wird , soll von Mosbach über Gerlachs-

heim bis zur Landesgrenzeauf Kosten des Staates fortgesetzt werden.
Art . 2. Die Negierung wird ermächtigt, eine von Neckarelz an die

badisch -würltembergische Landesgrenze gehende Eisenbahn zum Anschluß
an die von Seiten Württembergs von Heilbronn aus in Aussicht ge¬
nommene Bahn auf Staatskosten herzustellen.

Art . 3. Die Regierung wird ermächtigt, in der Richtung über Stockach
und Meßkirch eine Eisenbahn aus Staatskosten mit einer auf die obere

Rheinthalbahn einmüudenden Abzweigung zu erbauen.
Art . 4 . Von - er nach dem Gesetz« vom 7. Mai 1858 , Artikel 5 be-

zeichneten Bahn soll die Strecke von Donaueschingen bis gegen Engen
sogleich in Angriff genommen werden. Von da aus kann mit der Fort¬
setzung der Bahn begonnen werden , sobald durch die noch vorzunehmen¬
den Untersuchungen die Zugsrichtung festgestellt sein wird , durch welche
die Verbindung dieser Bahn mit der obern Rheinthalbahn und ihrer Ab¬

zweigung gegen Meßkirch hrrgestellt werden soll.
Art . 5 . Die großh. Regierung wird ermächtigt , zur Verbindung der

Donaueschingen-Billinger Bahn mit der Oberneckarthal-Bahn eine Eisen¬

bahn von VMngen bis zur Landesgrenze gegen Rottweil aus Staats¬

kosten zu bauen , wenn wegen des Anschlusses ein Uebereinkommenmit

der königl. württemb . Regierung zu Stande gekommen sein wird. In

diesem Fall kann auch mit den Bauarbeilen an der Strecke von Villingen
nach Donaueschingen sogleich begonnen werden.

Art . 6 . Zur Verbindung der obern Rheinthalbahn und ihrer

Abzweigung gegen Meßkirch , sowie der nach Donaueschingen füh¬
renden Bahn mit Ossenburg soll eine Eisenbahn auf Staatskosten

hergestellt werden, wenn di« anzustellenden, umfassenden technischen Un¬

tersuchungen den Nachweis liefern, daß eine allen Ersordernissen des

Betriebs entsprechende ZugSrichtung gesunden werden kann .
Art . 7 . Die Mittel zur Aussührung dieser Eisenbahnbauten werden

jeweils in dem Eisenbahnbau -Budget in Anforderung gebracht werden.
Art . 8 . Die Ministerien des Handels , des Innern und der Finanzen ,

jedes , soweit es seinen GeschäftSkreis berührt , sind mit dem Vollzüge

dieses Gesetzes beaustragt .
III. Verfügungen und Bekanntmachungen der

Ministerien , l ) Bekanntmachung des großh . Ministe¬
riums des Innern : Dte Staalsgeaehmigung von Stiftun¬
gen im Oberrheinkreise betreffend. 2) Bekanntmachung des
großh . Haudcismiulfteriums r Den Postftallmeistererdienft
Waghäusel betreffend.

Mainkur , 27. Juli . (Südd. Z .) Auf der heute hier
stangeyabten Wahlversammlung waren etwa zwölf bis
fünfzehn Gemeinden der Provinz Hanau vertreten , und die
Stadl Nauheim durch eine Deputation. Die Stimmung war
überwiegend für Beibehaltung des Wahlgesetzes von 1849,
jedenfalls der darin statuirten direkten Wahlen. Von einzel¬
nen Gemeinden wurde geradezu erklärt , daß sie nur einem
Kandidaten ihre Stimme geben würden , der in diesem Sinn
zu stimmen sich verbindlich mache. Als Redner traten insbe¬
sondere Redakteur Trabert , Fabrikant Jünger von Hanau,
Gutsbesitzer Carl und Stadtsekretär Schäfer von Bockenheim
aus. Der einstimmig gefaßte Beschluß ging dahin , nächsten
Sonntag eine Provinzialwahtversammlung in Hanau adzu-

halten , dorthin die in's Auge gefaßten Wahlkandidaten zur
Ablegung ihres Glaubensbekenntnisses einzuladeu, und danach
die erforderlichen Beschlüsse, insbesondere auch so weit es sich
um ein Provinzialwahlkomiteehandeln sollte , zu treffen.

Kassel, 26. Juli . (Köln. Ztg.) Es bestätigt sich , daß
der Kurfürst an den Minister des Innern, Hru. v. Stiern -

berg , mehrere Schreiben erlassen hat , welche dessen Ver¬
fahren in verschiedenen Punkten rügen sollen; namentlich be¬
findet sich unter den mißfällig aufgenommenen Dingen die
Genehmigung eines Gartenhaus -Baues vor dem Kölnischen
Thore ohne zuvorige Anfrage beim Kurfürsten . Man ersieht
daraus , wie umfassend noch immer der Kreis von Gegenstän¬
den ist, worüber Se. Königl . Hoheit selbst entscheiden will.
Der Kurfürst wird übermorgen auf Wilhelmshöhe zurücker-
wartet. — Die Wahlbewegungen dauern noch fort , lassen
aber im Ganzen einen leidlich befriedigenden Ausgang er¬
warten.

x Vom Rhein , 25. Juli . Der Jahresbericht der Köln -
Miudener Eisenbahn - Gesellschaft , welcher vor
kurzem erschienen ist , gibt ein anschauliches Bild von der von
Jahr zu Jahr steigenden Güterbeweguug in Rheinland und
Westphalen . Die Masse der beförderten Waareu, welche im
Jahr 1860 schon auf 53 Millionen Zentner gestiegen war, hat
im folgenden Jahr 65 Millionen erreicht, was in der That
eine enorme Steigerung ist und als eine Kundgebung angesehen
werden kann von der progressiv fortschreitenden Entwicklung
der im Bereich des Bahngebiets vorhandenen produktiven
Kräfte und des bei der zunehmenden Erleichterung der Ver¬
bindungen immer lebendiger werdenden und weiter greifen¬
den Austausches der Bedürfnisse . Wenn schon unter den
gegenwärtigen Verhältnissen eine so kolossale Güterbewegung
auf einer einzelnen Bahn herrscht , so liegt der Gedanke
nahe , wie gewaltig dieselbe sich entwickeln müßte , wenn
der Staat und die Eisenbahn -Verwaltungen, mehr als bisher
geschehen , der Industrie fördernd entgegen kämen und es bei¬
spielsweise durch vereintes Streben gelingen müßte, die Kon¬
kurrenz der englischen Kohlen- und Roheisen-Produzenten eini¬
germaßen zu beseitigen. Die Ostsee -Provinzen beziehen noch
große Massen von Kohlen und Eisen theils zum eigenen Ge¬
brauch, theils zum Export nach Rußland aus dem Auslande ;
würden die Eisenbahnen diese aus dem Weste» der Monarchie
dahin befördern zu dem Tarif von 1 Pf. per Zentner und
Meile und unter Wegfall der Erpeditionögebühren , so hätte
die Mitwirkung Englands auf den Märkten des Zollvereins
bald ein Ende , denn die westphälischen Kohlen stehen den eng¬
lischen an Güte nicht nach und die Siegeuer und naffauischen
Eisenerze find die besten Deutschlands .

Auch auf der Rheinischen Eisenbahn hat der Güter,
transport bedeutend zagenommen , wenn auch der konkurriren-
den Schifffahrt wegen nicht in so großartiger Weise als auf
der Köln - Mindener. Die Verminderung der Flußzölle hat
schon augefaugen , der Güterbewegung auf dem Rhein ihre
frühere Bedeutung zurückzugeben , was am Schluffe des Jah¬
res sich in auffallender Weise zeigen wird .

Dresden , 25. Juli . Der Kurfürst von Hessen ist
in Begleitung seiner Gemahlin, der Fürstin von Hanau , wie i
das „Dresd . Journ." meldet , von Teplitz heute hier einge¬
troffen und im „Viktoria - Hotel " abgestiegen.

Berlin , 26. Juli . ( Köln . Z.) Gestern fand eine Fort¬
setzung der Konferenz der beiden liberalen Frak¬
tionen wegen Behandlung der Militärfrage statt. Der
Abg . Immer mann sprach sich für die Wiedereinsetzung in
den vorigen Stand aus ; die Regierung habe 1861 erklärt ,
auf jeder Station könne die Reorganisation innegehalten und
beseitigt werden ; das sittliche Gefühl des Volks verlange die
gesetzliche Regelung der Militärfrage . Der Abg. Twesten
sprach sich gegen den Waldeck'schen Rechtsstandpunkt aus ;
freilich sei das Gesetz umgangen durch das Verfallenlaffen der
Landwehr und die definitive Kreirung neuer Stellen , aber noch
keine direkte Gcsetzesverketzung. Demnach liege noch keine
Rechtsfrage vor , sondern nur eine politische ; die Reorgani¬
sation bilde technisch einen Fortschritt gegen früher, aber neben
einem Heer von 300,000 Mann sei ein zweites Landwehrheer
nicht möglich. Bei dem diesjährigen Etat sei so viel abzu¬
setzen, um auf eine zweijährige Dienstzeit zurückzukommen,
auch einige sonstige Ersparnisse seien vorzunehmen ; für 1863
sei ein Gesetz vorzubedingen , welches die zweijährige Dienst¬
zeit nen ordne, ein Rekrutirungsgesetz zu jährlicher Festsetzung
der Heeresstärke und ein Organisationsgesetz wegen der Cadres-
stärke und der Offizierstellen. Der Abg . Techow sagte :
Entweder , oder ; das Volk habe gewählt , um die Militärfrage
endlich abzumachen ; wenn die Verfassung nicht ausreiche zum
Schutz des Ausgaben -Bewilligungsrechts, so möge sie fallen .
Der Abg. Waldeck erklärt , der Rechtestandpuukt sei die Stel¬
lung des reinen Gewissens ; finanziell würden 50 Millionen
erforderlich sein zur Durchführung der v . Roon' schen Reor¬
ganisation . Der Abg. Groote sprach gegen die „Fabel"
vom Kriegsherrn, es gebe nur einen Oberfcldherrn. Der Abg.
Gneist sagte : Oie Regierung wolle eine Gewerbsarmee, wir
eine Volksbewaffnung , Landwehr ; Verfassung und Gesetz wer¬
den auch durch Nichtausführungverletzt, durch Kriegsuntüch «
tigmachung der Landwehr . Wenn die Regierung den Weg
gesetzlicher Organisation betrete, dann wolle man paktiren ;
wenn nicht , nicht.

Berlin , 26. Juli . Die „Steruzeitung" bringt folgenden
Artikel:

Mit 264 gegen 12 Stimmen hat das Abgeordnetenhaus in

seiner gestrigenSitzung dem Handelsvertrag mit Frankreich
seine Zustimmung ertheilt .

Das Land wird sicherlich einstimmen in den Dank , welchen der Hr.
Finanzminiftcr am Schluß der Berathungcn dem hohen Hause für die

Wärme und die Einmüthigkeit , mit der dasselbe diesem wichtigenVertrag
seine Zustimmung ertheilt hat , im Namen der Staatsregierung aus¬

sprach . Vor diesem großen Werk , welches einzig und allein den Zweck

versolgt, der Wohlfahrt des Volkes neue und kräftige Impulse zu verlei¬

hen und ihrer Entwicklung freieren Ranm zu verschaffen , — vor diesem
Werk — wir konstatiren es mit lebhaster Genugthuung — verschwand
der Gegensatz politischer Parteiung fast gänzlich ; von allen Seiten ver¬

einigten sich Einsicht in das wahre Wohl des Landes und patriotischer
Sinn , um der StaatSregierung die Hand zu bieten zum Abschluß einer

Schöpfung , welche , wie im Abgeordnetenhauseanerkennend hervorgeho¬
ben wurde , ein Ausfluß altpreußischer Tradition , eine Frucht und ein
Keim echter und gesunder Entwicklung ist . Im Hinblick aus die feind¬

seligen Agitationen , welche Dasjenige zu zerstören trachten, was Preußen
aus handelspolitischem Gebiet seit einer Reihe von Jahren für Deutsch¬
land geschaffen , und was eö neuerdings durch Abschluß dieses Handels¬
vertrags nach langwierigen und dornenvollen Verhandlungen für
Deutschland gewonnen hat , hat das Abgeordnetenhaus geglaubt, ein

großartiges Werk , das nicht mit kleinlichem und egoistischem Maßstab ge¬
messen , sondern vom Standpunkt des Wohles der Gesammtheit beur-

theilt sein will, unter Hintansetzung untergeordneter Bedenken durch ein

möglichst einmüthiges Votum stützen und — wie es sich ziemt , und wie

es gleichfalls altpreußifche Tradition ist — in geschlossenen Reihen aus¬
treten zu müssen , wo es sich darum handelt, das Interesse und die Ehre
des Staats nach außen zu wahren .

Wir zweifeln nicht daran , daß der Vertrag im Hcrrenhause dieselbe

günstige Aufnahme finden wird. Alsdann haben die Landesvertretun¬

gen derjenigen beiden Staaten , welche an Intensität und Mannichsaltig-

keit ihres industriellen Lebens unter den Zollvereins-Staaten wahrlich

nicht in zweiter Linie stehen , zu seinen Gunsten ihr schwerwiegendes
Votum abgegeben.

Wird diese bedeutungsvolle Thatjache wirkungslos bleiben? Wir
können es nicht glauben . Wie sehr sich auch in manchen Zollvereins-

Ländern der politische Fanatismus beeisern mag , das Urtheil des Volks

durch die Herausbejchwörung politischerPhantasie - und Schreckbilder zu
verwirren : der gesunde Sinn der Bevölkerung wird und kann sich nicht
bereit finden lassen , das materielle Gedeihen der Staaten , ihre volkswirth-

schastliche Entwicklung , ihre werthvollen, durch langen Verkehr festbe¬
gründeten Beziehungen dem Spiel der Parteileidenschast preiszugeben.
Wie im preußischen Abgeordnetenhause lediglich die Rücksicht darauf maß¬
gebend war, was der Gesammtheit der Staatsangehörigen in Wahrheit
sromnite; wie hier neben der Rücksicht aus das Staatsinteresse der poli¬
tische Parteistandpunkt nicht mehr in Frage kam : so wird, wir zweifeln
nicht .daran , auch in den andern Zollvereins - Staaten die Prüfung sich mehr
und mehr aus den materiellen Inhalt des Vertrages konzentriren, aus¬

schließlich seinen Einfluß aus die Wohlfahrt des eigenen Staates ins Auge
sassen und mit nicht geringerer Entschiedenheit die Einmischung P o l i-

tischer Agitation , welche im Dienst fremd er Interessen steht , wie die
Geltendmachung des persönlichenEigennutzes, welcher aus das Wohl der
Gesammtheit keine Rücksicht nimmt , als unlautere und irreleitende
Elemente von sich abweijen. In dem sich klärenden und sich befestigenden
Urtheil der Bevölkerung werden dann auch diejenigen Regierungen , welche
dem Vertrage noch nicht ihre Zustimmung ertheilt haben, ein neues und

gewichtiges Motiv erblicken , sich nicht einem Werke zu entziehen, welches
der Entwicklung des Zollvereins und der Wohlfahrt aller seiner Mitglie¬
der neue und ersprießliche Bahnen zu eröffnen bestimmt ist, und diese

Bahnen werden wir dann hoffentlich vereint betretm können, — wir
Alle , die wir bisher, im friedlichen Wettkampj des Verkehrs mit fremden
Nationen , als ein Ganzes zu unjerm Segm und zu unserer Ehre zu-

sammengehalten haben.
Berlin , 26. Juli . Se. Maj. der König wird sich , den

bis jetzt getroffenen Anordnungen zufolge, am nächste « Freitag,
1 . Aug- , nach Ostende begeben und dort die Badekur drei
Wochen gebrauchen. Man glaubt , daß bis zu der also in
Aussicht genommenen Rückkehr Sr . Majestät die Milüir -
debatte im Plenum des Hauses der Abgeordneten wird be¬
ginnen können. — Die gestrige gemeinschaftlicheBerathuug
des linken Zentrums und der Fortschrittspartei
hat von neuem den Beweis geliefert , daß auch die erste«
Fraktion ohne eine gesetzliche Vorlage der Regierung, die eine
Unterhandlung zulaffen könnte , gegen die Streichung des Er-
traordinariums stimmen wird . Der Abg. Böckum « Dolffs
soll sich sehr bestimmt in diesem Sinne ausgesprochen haben .
Fast alle Redner waren gegen eine abschwächende Resolution .
Dies verdient um so größere Beachtung , als sanguinische
Leute in Negierungskreiseu sich mit der Hoffnung tragen sollen,
die einmüthige Stimmung, welche sich bei der Debatte und
dem Votum über den Handelsvertrag kund gab , werde auch
auf die Angelegenheit des Militärbudgets zurückwirken.
Diese gestrige FraklionSberathung , welche auf die Annahme
des Vertrages in der Kammer folgte , zeigt , daß diese Rech¬
nung sich nicht bewährt hat.

Man schreibt der „Köln . Ztg." : Die Regierung soll beab¬
sichtigen , noch in der gegenwärtigen Session sich Vollmachten
für eventuelle Unterhandlungen und den Abschluß wegen
eines Handelsvertrags mit England , Belgien
und vielleicht auch mit Italien von den Kammern erthei-
len zu lassen. Die Unterhandlungen sollen aber auS schon
mehrfach angeführten Gründen erst beginnen, wenn die Zustim¬
mung der Zollvereins -Regierungen zu dem deutsch -französischen
Handelsvertrag erfolgt sein oder doch die Situation sich ge¬
klärt haben wird. Die gesonderte Unterzeichnung deS Ver¬
trags gilt noch immer für wahrscheinlich, und würde nach der
Annahme des Vertrags durch das Herrenhaus wohl nur dann
eine Verzögerung erfahren , wenn die Hoffnung sich darböte ,
daß die Zustimmung der andern Regierungen in nächster Zeit
zu erwarten wäre. Oesterreichs Vorgehen wollte augenschein¬
lich die Unterzeichnung verhindern . Es wird ihm aber damit
nicht gelingen. Mit der Ratifikation und der Ausführung
des Vertrags soll dagegen gewartet werden , bis man über die
Absichten der Zollvereins -Regierungen schließlich im Klaren
ist. Die Ratifikation kann ohnehin jederzeit stattfinden. So
erklärt sich die Aeußerung des Regierungskommiffärs am 23.,
die er selbst am andern Tag näher präzisier hat. Daß der
Vertrag , wenn wider Erwarten ein Theil deS Zollvereins
fern bleibt, spätestens am 1 . Jan . 1866 in Kraft tritt , daran
zweifelt man nach der Erklärung des Grafen Bernstorffbeim
Beginn der letzten Diskussion und Angesichts der nach Wien
gegangenen Note vom 21 . Juli weniger als je.

Die „B .- und H.-Z ." schreibt : „Hr. v. Ben st , dessen
persönlichem Eifer es schon zu verdanken war , daß der
deutsch- französische Handelsvertrag ohne wirksame Opposition
der sächsischen Industriellen die dortige Ständeversammlung
passiren konnte , setzt in diesem Augenblick seine persönlichen
Bemühungen mit gleichem Eifer daran , den Widerspruch der
kleineren Zollvereins -Staaten zu beseitigen. Eine Zusammen¬
kunft desselben mit dem großh. hessischen Minister v. Dal «
wigk , die in Darmstadt stattgefunden hat , wird gleichfalls
auf diese Absicht zurückgeführt."

Wien , 25. Juli . In der heutigen Sitzung deS Herren -
hauses überreichte Fürst Jablonowsky eine mit mehr als
8000 Unterschriften versehene Petition aus Salzburg gegen
das Religionsedikt . Sodann wurde die Kommission zur Vor«
beraihung des Budgets für 1863 gewählt .

Wien , 26. Juli , Abends. Vergangenen Donnerstag hat
in Zürich die Verlobung des Erzherzog - Karl Ludwig
(geb . 1833 , Wittwer seit 1858) mit der Prinzessin Marie
Annunziata beider Sizilien (geb . 1843) stattgefuuden .

Schweiz.
* Bern , 26. Juli . In der heutigen Sitzung des Natio¬

nalraths wurde die bundesräthliche Antwort auf
die Hungerbühlcr '

sche Interpellation , die bekannten Aeuße-
rungeu des italienischen Ministers Durando betreffend , ver¬
lesen . Es wird darin mitgetheilt , daß in den ersten Berichten
des schweizerischen Gesandten zu Turin , Hru. Tourte , von
diesen Aeußerungen nicht die Rede war, und daß Letzterer viel¬
mehr in der Rede Durandv's eine hinreichende Genugthuung
für die in einer früher» Sitzung von Birio gemachten Bemer¬
kungen in Betreff des KantonsTessin zu erblicken geneigt war .
Inzwischen hatten die Miltheilungen italienischer Blätter über
Durandv's Rede , die noch ganz Anderes enthielt , als Hr.
Tourte , dem der Wortlaut bisher nicht Vorgelegen , gemeldet
halte , ein großes und peinliches Aussehen in der Schweiz er¬
regt , und dies führte zu Huugerbühler 's Interpellation im
Nationalrath und zu einer ähnlichen Interpellation Eptel'S

I im Ständerath. Jetzt richtete der Bundesrath au Hrn. Tourte
auf telegraphischem Wege das Ansuchen , ihm sofort auf dem
nämlichen Wege den Inhalt der Rede Duraudo 'S so genau
als möglich mitzutheilen. Er erhielt folgende Depesche des
Hm. Tourte :

Auszug aus der offiziellen Zeitung . Minister : Die Situation
gegenüber der Schweiz ist ein wenig delikat wrgen einer . . welche
kürzlich im Parlament gethan (ksite) wurde. Er wolle keine Person
nennen , um Persönlichkeiten zu vermeiden. Birio : Ich bleib« bei
meiner Meinung . Eris Pi : Ich bekämpft sie. Minister : Ich
bleibe dabei, daß ein jeder Schritt , jeder Versuch , jede Ermunterung zur
direkten oder indirekten Bedrohung der Eidgenossenschaft «in großer Ar -
thum aus Seite der italienischenPolitik wäre. (Bravo .) In der Zu¬
kunft muß Italien sichere Allianzen bei den Mittelstaaten suchen , welchr
unabhängig sind von den un » feindlichen Völkern , und er mutz
deßhalb die hier kundgegebene Ansicht verdammen. Ich werde nie
etwas thun , um ihre Gelüste zu ermuthigen ; selbst wenn die
Schweizer die Annexion verlangten, würde ich diese Annexion als
das Ende einer Eidgenossenschaft betrachten , welchr sür die Unabhängig -



Kit Italien « in hohem Grad nothwmdig ist. (Bravo .) Wenn in
Folge von Ereignissen , welche man heute nicht voraussehen kann , die
aber im Sturm (doulevememeot ) der Ereignisse immerhin leicht mög¬
lich sind , der Fall eintreten sollte , daß es dienlich oder nothwendig wäre,
einen GebietStheil mitseiner natürlichen Natio¬
nalität zu verbinden , und wenn er (der Minister ) dannzumal
einigen Einfluß aus die Geschäfte hätte , so würde er suchen , die
Schweiz anderweitig zu entschädigen , auf daß sie nicht
weniger mächtig sei zu ihrer Vertheidigung und zur Vertheidigung Ita¬
lien». (Gut .) Er würde großes Gewicht legen aus ein Defensivbünd-
niß mit der Schweiz , welches bloß durch die 1815 auserlegte Neutralität
unmöglich ist ; diese würde dannzumal die Maßregeln zu treffen wissen ,
welche ihre theuersten Interessen erheischen . (Bravissimo.)

Dazu bemerkt der Bundesrach:
Es muß anerkannt werden , daß die Erklärungen des Ministers für die

Schweiz im Allgemeinen günstig lauten. Einzig die Stelle müssen wir
bedauern , die auf die Möglichkeit von Ereignissen hinweist , welche die
Wiedervereinigung schweizerischer Gebietstheile mit ihrer natürlichen Na¬
tionalität nothwendig machen könnten, wogegen man der Schweiz ander¬
weitige Kompensationen zu verschaffen suchen würde. Eine solche Politik
verläugnet die Fundamente , aus welchen die nationale und staatliche Exi¬
stenz der Schweiz beruht , und ist dem innersten Rechts - und Ehrgefühl
der schweizerischen Nation zuwider. Die Schweiz darf auch nicht den
Schein aus sich laden, als würde sie zu einer solchen Politik Hand bieten,
und deßhalb proklamiren wir gegen jene Aeußerungen des italienischen
Ministers vor Ihnen , vor dem Schweizer Volk und vor
ganz Europa eine feierliche Protestation .

Zum Gegenstand einer diplomatischen Reklamation werden wir die
Angelegenheit nicht machen .

Der Bundespräsideut Stämpfli bemerkte bei dieser Ge»
legenheit u. A. : Es sei gut, vor der Gefahr sein Auge nicht zu
verschließen, die übrigens schon älter sei, als man glaube , und
früher oder später sich wohl präsentiren könnte. Schon vor
drei Zähren sei in maßgebenden Kreisen die Einverleibung
TessiuS in Italien , sowie die Entschädigung , welche in
Vorarlberg und einem Theil Deutschtyrols
bestehen sollte , besprochen worden .

Schließlich wurde folgende, von Dapples eingebrachte
motivirte Tagesordnung einstimmig angenommen : „Die
Bundesversammlung , überzeugt , daß der Bundesrath mit
allen ihm zu Gebote stehendenMitteln über die Integrität des
schweizerischen Gebietes wachen werde , geht zur Tagesord¬
nung über."

Der Ständerath nahm nach kurzer und bündiger De¬
batte folgenden, vonBossi gestellten Antrag einstimmig an :
„Die Bundesversammlung der schweizerischen Eidgenossen¬
schaft , voll Vertrauens auf die Wachsamkeit des Bundes-
rathes, jeder Aumaßung , welche direkt oder indirekt einen An¬
griff auf die Integrität des schweizerischen Gebietes , sei es wo
es wolle , wagen sollte , mit allen ihm zu Gebote stehenden
Mitteln entgegenzutreten, beschließt : Tagesordnung."

Noch verdient bemerkt zu werden , daß die Tessiner Mitglie¬
der beider Räche (Kammern ) sich in sehr entschieden loyaler
Weise aussprachen .

Nachdem noch einige Gegenstände von minderem Belang
erledigt waren , wurde die Bundesversammlung geschloffen .
Beide Präsidenten erklärten in ihren Schlußreden , die Schweiz
werde mit Gut und Blut gegen jede Verletzung der Integrität
des schweizerischen Gebiets protestireu .

Italien .
Rom , 21. Zuli. Die „Allg. Ztg." erhält Briefe von

einem Korrespondenten , der selbst nach Civita-Vecchia gegan¬
gen war, um sich zu überzeugen, was an der Erzählung von
Schiffen , die Garibaldinische Freischärler zu Cor-
neto hätten landen wollen, Wahres sei. Das Ganze erwies
sich als ein leeres Gerücht, welches durch die Erscheinung klei¬
ner piemontesischer Kriegsschiffe entstanden war , die dort
kreuzten und von den Einwohnern für Garibaldinische Aus-
sendlinge gehalten worden waren.

Frankreich .
K Paris , 26. Juli . Der „Moniteur" schweigt bezüglich

der von der „Patrie" gemeldeten Expedition Garibal -
di ' s, und die dem italienischen Bolkshelden freundlich gesinn¬
ten Pariser Blätter widerlegen entschieden jedes derartige Vor¬
haben ; der „SiLcle" geht so weit , zu behaupten , daß , wenn
eine Expedition stattfände , dies nur als Garibaldianer „ver¬
kleidete Reaktionäre " sein könnten. Die „Patrie " beharrt
jedoch heute auf ihrer Angabe , daß Garibaldi eine Landung
vor hatte ; Vorhaben sei allerdings noch nicht Ausführung.
DaS Vorhaben Garibaldi's könne aber so wenig geläugnet
werden , daß das Turiner Kabinet es für nöthig erachtet habe,
die französische Regierung davon zu benachrichtigen. In Folge
dieser Mittheiluug sei eine Schiffsdivision nach den römischen
Küsten abgeschickt worden. — General Forey geht morgen
nach Mexiko ab. — Wie der „Armee-Moniteur" aus
Shanghai , 3. Juni, erfährt , fangen die englischen Verstär¬
kungen auS Indien an einzutreffen. Die englischen Streit-
kräfte sollen auf 10,000 Mann gebracht werden ; außerdem
organisikt man eine englisch - chinesische Flotte . Mit diesen ver¬
einigten Kräften soll Nanking , die Hauptstadt der Rebellen ,
angegriffen werden. Die Stadt Shanghai läßt dem ge¬
fallenen Admiral Prvtet ein Denkmal errichten. — Der Dru¬
cker , Hr. Plo » , wurde nach Vichy berufen , um die Instruk¬
tionen des Kaisers wegen des Druckes des kaiserlichen Werkes
über Eäsar zu empfangen. — Das Pereire'sche Hptes auf dem
Boulevard deS Capucines , welchem es gerichtlich untersagt
wurde , die annerirte Firma : „Hotel de la Pair" weiter zu
führe», hat sich zu der Benennung : „Grand Hotel de Paris"
entschlossen . — AuS Madrid erfährt man , daß General
Prim seine Funktionen als General-Geniedirektor wieder an¬
getreten hat. — Rente 68.60 ; Mobil. 827.50 ; Italiener
71.50 ; ConsolS 94V« .

Paris , 27. Juli . Der in Orleans bisher erschienene
„ OrleanaiS" ist wegen beharrlicher Verbreitung der falschen
Nachricht, daß die Arbeiter der Tuchfabriken im Loiret ohne
Arbeit seien , unterdrückt worden .

Belgien .
Drüssel, 25. Juli . (Köln. Ztg.) Hr . Rogier, der selbst

nach London gereist war, um den Abschluß des Handels¬
vertrags zu betreiben, hat letzteres Aktenstück von seiner
Reise heimgebracht, und kam dieses in der heutigen Kammer¬
sitzung zur Verlesung . Der Vertrag ist auf zehn Jahre eiuge-
gangen und muß vor Ablauf des Septembers ratifizier werden .
In den Hauptpunkten mit dem französischenVertrage gleich¬
lautend , enthält er die zu Gunsten der Genter Industrie stipu-
lirte Beschränkung , daß die freie Einfuhr der Leinengarne und
der Baumwollstoffe um zwei Jahre zu verschieben sei. Bis
zur Ablösung des Scheldezolles wird dessen Zahlung den eng¬
lischen Schiffen erlaffen, und nach Vollführuug elfterer durch
England zu unterstützenden Maßregel macht Belgien sich an¬
heischig, alle dem Antwerpener Handel noch obliegenden Zoll-
quälereieu ( Tonnen- und Lootsenrechte ) abzustellen. Die Be-
rathung des Vertrages in den Ausschüssen wird am künftigen
Mittwoch beginnen.

Amerika .
* Neu - Bork , 16. Juli . Man schreibt der „Times" :

Der Seaat hat die Konfiskationsbill mit 27 gegen 13 Stim¬
men angenommen . Sie gibt den Südstaatlichen 60 Tage
Zeit , die Waffen niederzulegen und erklärt alle Diejenigen , die
bis dahin nicht zu ihrer Unterthanentreue zurückgekehrt sind ,
des Landesverraths schuldig . Die Strafe darauf ist der Tod
und die Konfiskation alles Eigenthums — einschließlich der
Sklaven. Die den Rebellen gehörenden Sklaven sind in
Freiheit zu setzen. Der Präsident soll die Macht haben , die
Schuldigen ganz zu begnadigen , oder ihre Strafe in fünf¬
jährige Haft und 10,000 Doll. Buße zu vewandeln . Man
glaubt , daß der Präsident die Bill vermittelst des Veto anuul-
liren wird . Die Südlichen haben durch eine kühne Bewegung
Murfrees Borough genommen. Die Regierung ist um
die Sicherheit von Nashville besorgt und konzentrirt dort
Truppen. Die Freiwilligeuwerbung für die neue Armee von
300,000 Mann macht langsame Fortschritte, und die Konskrip¬
tionsfrage wird noch fortwährend erörtert. Man behauptet
aus hoher Quelle, daß General M'Clellan im Kommando der
Potomacarmee durch General Halleck ersetzt werden soll.

** Neu -Bork , 16. Juli. Die Südstaatlichen sind vor
der Front M'Llellan's verschwunden. General Jackson soll
sich gegen Frederiksburg zu bewegen . Fort Darling ist mit
eisenbekleideten Batterien verstärkt worden . Die Südlichen
treffen überall Vorbereitungen zu einem langwierigen Kampf.
Sie stehen 15 Meilen von Nashville . Man erwartet stünd¬
lich einen Angriff, und es finden eifrige Anstalten zur Abwehr
statt. Lerington in Kentucky ist unter das Kriegsgericht
gestellt . Die Südlichen unter General Morgan sollen gegen
den Ort vorrücken. Das Bombardement von Vicksburg
dauert ohne Ergebniß fort. Die südstaatliche Nachricht von
der Eroberung von Baton Rouge wird einigermaßen in
Zweifel gezogen . Die Bürger von Memphis haben Be¬
fehl erhalten , den Eid der Treue zu leisten , oder binnen 5 Ta¬
gen die Stadt zu verlassen. Der südstaatlich Gouverneur
Moore von Louisiana hat eine leidenschaftliche abgefaßte Pro¬
klamation erlassen, worin er den Einwohnern jeden Verkehr mit
Neu-Orleans , zu welchem Zweck immer, verbietet, und die Er¬
klärung abgibt, daß der Glaube des Volkes an schließlichenSieg
in keiner Weise erschüttert sei. Der südliche General Van
Dorn erklärt in einer Proklamation seine Absicht , die Ufer
des Mississippi auf das äußerste zu vertheidigen. Der
Unionsgeneral Pope erklärt in einer aufmunternden Sprache
an die Armee in Virginien , daß er sie bald gegen den Feind
zu führen gedenkt . Präsident Lincoln hat dem Kongreß
eine Bill übersandt , wodurch jedem Staat , der die Sklaverei
abschafft , eine Schadloshaltung zugesichert wird . Der Senat
hat eine Bill genehmigt, welche Westvirginien , unter der Be¬
dingung stufenweiser Sklavenemanzipation , in die Reihe der
Staaten aufuimmt . Es heißt, daß die Regierung, um die
Werbungen zu fördern , Freiwillige auf einjährigen Dienst
annehmen wird . Der Znckerzoll ist um 1 Cent . pr. Pfd .
erhöht. In Neu - Orleans ist eine Frauensperson
NamenS Phillipe nach Ship Jland verwiesen worden,
weil sie von ihrem Balkon herab ein höhnisches Gelächter
hören ließ , als der Leichenzug eines Uniousoffiziers vorüber
kam. Die brittischen Kanonenboote „Landrail" und „Ri¬
naldo " liegen in Neu-Orleans. Der Kongreß hat die Ver¬
tagung auf einen Tag verschoben . Man erwartet eine Bot¬
schaft des Präsidenten an den Kongreß über die Konfiskations¬
bill. Es heißt, daß er entweder sein Veto gegen die Bill ein-
legen oder sie mit Modifikationsvorschlägen zurücksendenwird.
Die Mehrheit der Grenzstaate » Mitglieder weisen des
Präsidenten Emauzipationsplan ganz zurück, während die
Minderzahl demselben hold ist. Ihre Antwort an den
Präsidenten wird in Kürze veröffentlicht werden . In
Union -square (Neu -Iork) war gestern ein Massenmee¬
ting , doch weniger zahlreich besucht , als das im April
vorigen Jahres. Es wurden Beschlußfassungen angenom¬
men zu Gunsten dauernder Anstrengungen , die Rebellion zu
erdrücken , nebst der nachdrücklichen Erklärung , daß das Land
gegen eine auswärtige bewaffnete Einmischung alle seineKraft
aufbieten würde. Die Mehrzahl der Sprecher war dafür, die
Neger im Kriege zu verwenden. Der Senat hat die Miliz¬
bill genehmigt , mit einem Amendement, welches die Emanzi¬
pation auf die den Sklaven gehhreydey Rebellen beschränkt.
Die südliche » Streifbanben beginnen in den Grenzstaaten sich
stark zu rühren , Eigenthum zu vernichten und Brücken zu ver¬
brennen . Sie haben zwei kleine Städte in Missouri einge¬
nommen .

Vermischte Nachrichten.
* Karlsruhe , 27. Juli . Gestern Abend wurde eine neuent¬

stehende Skaße in der sog . ersten Allee hinter dem Bahnhof von den
Bewohnern derselben feierlich eingeweiht . Sie erhielt dabei den Na¬
men „ Bahnhvfstrahe '

. Anlaß gab der Richtspruch für 5 im Bau
begriffene Häuser. Die neue Straße prangte im Schmuck deutscher
und badischer Fahnen , sowie reichen Laubwerks. Ein Banket im

Freien , Musik, Böllerschüsse , italienische Nacht, eine Reihe bezüglicher
Reden waren die weitern Bestandtheile dieser heitern Festlichkeit , die
um so gelungener genannt werden muß, als sie gleichsam eine impro¬
visiere war . Die Anwesenheit der Vertreter der städtischen und der
nachbarlichen Bahnhofbehörde, des Gemeindcraths , sowie zahlreicher
Bürger gab dem Ganzen eine erhöhte Bedeutung. Wenn es erfreulich
ist, daß nach langer Ruhezeit endlich wieder die Baulust sich hier viel¬
seitig zu bethätigen angefangen hat , so bemerkt man mit besonderer
Genugthuung , daß sie gerade diejenige Gegend vorzugsweise in 'S Auge
faßt , wohin sich die Stadt am zweckmäßigsten erweitert : die südliche .
Die Neubauten in der neuen Bahnhosstraße, in der Kriegsstraße u . s. w.
bUden zu dieser Erweiterung um so bemerkenSwerthere Anfänge , als
darin vielfach zugleich ein Fortschritt im Häuser-Baustyl nicht zu miß -
kennm ist .

— Mannheim , 28 . Juli . (Mannh . Journ .) Gestern eröffneten
die „Schicßliebhaber" ihre Schieß stände jenseits des Neckars in
feierlicher Weise .

* Das Hamburger Post -Dampfschiff „Bavaria '
, Kapitän Meier ,

von der Linie der Hamburg -Amerikanischen Packetsahrt-Aktien -Gesell -
schaft , ging , erpedirt von Hrn . August Bolten , William Miller 'S
Nachf., am 26 . Juli von Hamburg nach Neu - Jork ab. Außer
einer starken Brief - und Packetpost hatte dasselbe 750 Tons Güter und
321 Paffagiere an Bord .

Zum deutschen Schützenfest .
ä . K. Frankfurt , 26. Juli . In der gestrigen Sitzung der stän¬

digen Bürgerrepräsentationhal dieselbe ausAntrag ihres Seniors
für die schöne Leitung des Festes einen Dank votirt . — Am vergangenen
Donnerstag wurden 600 fl . sür Eintrittsgeld auf dem Fetzplatz ein¬
genommen. — Um sich einen Begriff von dem Verbrauch zu machen,
welcher auf dem Festplatz stattsand, wollen wirerwähnen , daß an einem
Morgen drei Ohm Kaffee zum Frühstück gebraucht wurden . — Es
ist von einem Bremer die Idee angeregt worden , die ganze Dekoration
des Festplatzessür das nächste Schützenfest tn Bremen anzukaujen. — Aller
Voraussicht nach wird die Betheiligung bei der feierlichen Ueberbrin -
gung der Fahnen von dem Festplatz zum Kaisersaal eine sehr zahl¬
reiche werden. Dieselbe wird bekanntlich am Montag Nachmittag um
5 Uhr stattfinden . Musik, die Turner und Mitglieder der verschiedenen
Komitees werden der Bundes , Schweizer , Wiener- und Nordamerikaner
Fahne das Geleite gebm.

* Frankfurt , 27. Juli . Die heutige „ Offizielle Fest -Ztg. ' ver¬
öffentlicht einen Theil der offiziellen Preisliste . Darnach erhielt aus
der Feldsestscheibe „ Heimath ' Hr. Aug. Böllert von Düsseldorf
den ersten Preis : 1000 Festthaler, Ehrengabevom hohen Senat der freien
Stadt Frankfurt , Werth 1750fl . ; Hr. W. Krempelhuber von
Tegernsee (Bayern ) den zweiten : ein silbernes Trinkhorn vom National -
vcrein , Werth 1050 fl. ; Jos . Oppenrieder von Max -Josephs -Thal
(Tyrol ) den dritten : einen silbernen Pokal von den Deutschen in Rotter¬
dam , Werth 600 fl . Alle drei find mit 39 Punkten verzeichnet .

Weiter heben wir aus dieser (wie gesagt, noch nicht vollständigen) Liste
zunächst die badischen Preisträger heraus.

») Feldsestscheibe „ Heimath ' . Es haben gewonnen :
1) 36 Punkte . I . G. Tritschler von Lenzkirch, Baar 150>/r st-,

Ehrengabe von Hrn . H . H. Goldjchmidt in Frankfurt a . M . 2) 33 P .
I . v . Larrinaga von Karlsruhe , einen Stutzen , Ehrengabe von der
Zentral -Schützengesellschast in Zürich, Werth 110 fl. 3) 32 P . Ferd.
Hölzlin von Ossenburg, ein Trinkhorn, Ehrengabe des Abgeordne¬
tenhauses in Berlin , Werth 83 fl. 4) 31 Punkte Fr . Groß
von Heidelberg, 50 Flaschen Wein, Ehrengabe von der Schützengesell -
schast zu Zell (bayr . Pfalz ) , Werth 50 fl. 5) 29 P . E. Herbster
von Lörrach, 21 Bände „Universum'

, Ehrengabe vom bibliogr. Institut
zu Hildburghausen , Werth 30 fl. 6) 29 P . G. Dörr von Eichters-
heim, 1 Bierglas mit silbernem Deckel, Ehrengabevon der Schützengescll-
schaft zu Wetzlar, Werth 26 fl. 7) 28 P . G. Müller von Schops-
heim , eine silberne Schnupftabaksdose, Ehrengabe der Bruderschaft in
Thorn , Werth 25 fl. 8) 28 P . I . Rößler von Karlsruhe , 2 blaue
Vasen, Ehrengabe eines Ungenannten , Werth 25 fl. 9) 28P . L. B er -
meitinger von Schopfheim, ein silbernes Besteck , von den verbündeten
Frankfurter Männer - Gesangvereinen, Werth 24 fl.

d) Feldsestscheibe . Schill ' . 39 P . Der zweite Preis fiel
aus M . Walker , Bauunternehmer von Thiengen bei Waldshut , ein
Dutzend silberne Löffel und Gabeln in Etui , Ehrengabe der Mitglieder
des Schützenbundes , und Nationalvereins zu Braunschweig, Werth 200 fl.

e) Feldsestscheibe „Palm " . 38P . Sattlermeister A. Feld -
kirchner von Lörrach , ein bronzener Hirsch , Ehrengabe der zoologi¬
schen Gesellschaft zu Frankfurt a. M ., Werth 100 fl.

Zu bemerken ist noch , daß bei zahlreichen niederpunktirten Gewinnen
die Namen nicht angegeben sind , unter denen wohl auch badische sich be¬
finden werden.

Aus Baden gestiftete Preise haben aus dm vorgenannten Scheiben
gewonnen :

») Feldsestscheibe . Heimath « . 1) I . G. Heinzle von
Feldkirch (Vorarlberg) einen silbernenPokal und einen Stutzen , Ehren¬
gabe der Stadt Lörrach , Werth 150 fl. 2) P . Schmidt von Bregenz
ein Etui mit 34 Thalern , Ehrengabe der Schützengesellschast zu Frei -
burg , Werth 76 fl . 3) I . Kemps von Neudors (Nahem) in Festthalern
44 fl . , Ehrengabe der Schützengesellschast zu Bruchsal . 4) E. Roloff
von Camin (Pommem ) 36 Flaschen Wein , Ehrengabe des Schützen¬
vereins zu Endingrn , Werth 40 fl .

d) Feldsestscheibe . Schill ' . 1 ) A. Völker von Schippach
bei Aschaffenburg einen Stutzen im Kasten, Ehrengabe der Schützen zu
Konstanz , Werth 90 fl. 2) Fr . Puchsinger von Glarus einen
Stutzen , Ehrengabe der Schützengesellschaft zu Freiburg , Werth 50 fl.
3) Fr . Schwitter aus Näsels (Glarus ) 50 Flaschen Wein , Ehren¬
gabe der Schützengesellschast zu Offenburg, Werth SO fl. 4) I . Pun¬
ten e r von Altdorf (Zug ) 5 Kisten Cigarren, Ehrengabeder HH. Gebr .
Morgenstern in Mannheim , Werth SO fl.

e) Feldsestscheibe „Palm ' . 1) E. Rechter von Bremm
einen Stutzen , Ehrengabe der Schützengesellschast zu Lahr , Werth 50 fl.
2) Holzhändler P . Steuerer zu Bregenz eine Kiste Wein , Ehren¬
gabe deS Schützenvereins zu Gernsbach, Werth 40 fl. 3) Advokat O.
Brückmann von Hannover einen silbernen Becher , Ehrengabe des
Schützenvereins zu Kehl, Werth 36 fl. 4) K-usmann P . Marchand
von Souvillier (Schweiz) eine Kiste moussirmde Weine, Ehrengabe von
Kuenzer und S . zu Freiburg , Werth 24 fl.

Verantwortlicher Redakteur:
vr. 3. Hmn. Kroenlein.



Z .m.562 . Karlsruhe .

Bekanntmachung.
Die Bagreinzahlungen durch dm Te¬
legraphen , im innerst Verkehr betr.

ES wird hiermit zur öffentlichen Kmntniß ge¬
bracht, daß zur leichteren Vermittlung kleinerer Geld-

sendüngen , wie im Postverkchr, so auch im Tek -

graphcnverkehr, die Einrichtung der baarm Ejuzah -

luugm zur Wjederauszahlung durch ein? inländische
Telegraphenstation an einen daftlhst wohnenden
Empfänger kis zur Hohe von M ) fl. eingeführt
worden ist .

Die ei»bezahlten Beträge find auf den großh. Te-

legraphenstatioven in ein besonder» hierzu bestimm¬
te«, Depefcheu -Formular nebst Angabe des Namens
und Wohnorts des Empfängers von dem Ausgeber
( Einzahler ) einzutragen und zu unterzeichnen.

Ucb« die geleistete Einzahlung wird dem Aufgeber
unentgeltlich ein Schein ausgestellt.

Die Auszahlung erfolgt sofort nach dem Eingänge
der Depesche . Stehen der betr . Station die erfor¬
derlichen Geldmittel augenblicklich nicht zur Verfü¬

gung , so kann die Auszahlung jrdoch erst nach Be¬

schaffung der Mittel verlangt werden.
Außer der einfachen Depeschengebühr ist für je

1V fl- , oder. Bruchgusden 1 kr- , jedoch wenigstens
3 kr. Provision zu entrichten.

Karlsruhe , dm 28. IM 1862 .
Direktion der großh. Verkehrsanstalten.

I . A . d . D .
C b e r l i n .

Kratt .

Z .m .430 . Nr . 464 . Karlsruhe .

Wohrmtlgsanzeige.
Von heute an befindetsich das topographischeBureau

und das Kartendepot des Generalstabs im Hause
Nr . 219 der Langenstraße.

Karlsruhe , dm 24 . Juli 1862 .
Topographische Abtheilung des Generalstab« .

Z .m .543. Hamburg .

Bekanntmachung.
Der zur Zeit zu Freiburg im Breisgau sich aufhal -

tmde Maurermeister Johann Hinrich Kryck aus

Hamburg ist durch Dekret des ObergcrichteS vom
12 . Juli d. I . unter cor« perpetu » des vr . für .
A. F . Buek zu Hamburg gestellt worden.

Hamburg , den 25 . Juli 1862 .
Die Bormnnbschafts Deputation .

Z .m .575. Karlsruhe . ,

Deutsche Lebensversicherungs-Gesellschaft m Lübeck.
Sechste Dividendenvertheilunq per ultimo Dezember 1861 .

Die Inhaber aller bis ultimo Dezember 1857 aus Lebenszeit (nach 7,b . Id — 5 der Statuten ) gezeich¬

neten Policen der obigen Gesellschaft werden hierdurch aufgcforSert. utiter unerläßlicher Borzägunz der Police

die ihum zukommenden Dividendmscheine gegen Quittung entgegmzunehmen, im Bureau der Unterzeichneten

Agentur , in Karlsruhe bei Wttyeim Hpsmarm ,
_ Karl - Friedrich - Str aß e^ N r . 17 .

Z.m.564 . Karlsruhe .

Deutsche Lebensversicherungs -Gesellschaft in Lübeck.
Nach dem letzten Jahresberichte der genannten Gesellschaft waren ultimo Dezember 1361 bei derselben

versichert :
14297 Personen mit einem Kapital von

Bco . Mk. 29,036,563 . 9 Sch . ---- ( fl. 20,325,594 )
und . 94,696. 6 . - - (fl . 66,287 ) jährl . Rente.

Da « Gewährleistung- kapital betrug , 5,652,301 . 4 „ — (fl. 3,956,610 ) .
MS Dividende per ultimo Dezember 1861 erhielten Aktionäre und Versicherte die Summe von

Bco. Mk. 153,000 --- ( fl . 107,100 ) .
In dm ersten 6 Monaten 1862 waren aufs neue beantragt :

von 1498 Personen Bco. Mk. 287,040 . 10 Sch, ( fl . 200,928) und Bco. M . 3826 . 3 Sch. ---

( fl . 2748) jährlicher Rente.
Die Prämie für eine einfache Lebensversicherungauf 100 fl. beträgt beim Eintrittsalter

von 20 Jahren fl. 1. 36 '/ , kr .
, 30 , , 2 . 6V. .
. 40 . . 2 . 55V. .
, 50 . „ 4. 25 .

Für Unkosten , als : Policengebühr , Porto u . dgl., ist Nichts zu entrichten.
Prospekte und Antragsformulare werden unentgelblich ansgegeben, auch wird jede weitere Auskunft

von dem Unterzeichneten Hauptagenten bereitwilligst ertheilt.
Wilhelm Hofmann ,

Karl - FriebrichS - Straße Nr . 17 .

Bad
Vlfl. Liste der seit 20. Juli dahier angekom¬

menen Fremden .
Hr . A. von Schuttes von Coburg . Hr . A. Pobuda ,

Fabrikant von Stuttgart . Hr . A. Bielefeld mit Fa¬
milie von Karlsruhe . Mad . und Madcmois. Zürcher
von Müllhausen . Hr . Steigmayer , Kfm. von Basel.
Hr . Heß von Karlsruhe . Frau Bernoulli und Frau
Reichel von Königsfeld. Hr . V . Heylbut , Kfm . mit

Familie von Hamburg . Hr . G . Meyer , Notar von
Basel . Hr . Aberle , >r . , Kfm . von Mannheim . Hr .
A. Neumann , Kfm. von London. Hr . C. Schuh¬
macher von Frciburg . Hr . I . Ettling « und Fräul .
Wagner won Karlsruhe . Hr . G . Kühn und Frau
Sophie Kuhn von Ulm . Hr . Nik. Benziger, Frau
vr . Jthen -Benziger , Frau Kath . Gyr -Bmziger von
Einstftrely . Frau L. Mchler mit Bedienung von
Mannheim . Hr . von Elohmann , Hauptm . von
Karlsruhe . Hr . I . Keller -Lambertz , Kfm. von St .
Gallen . Hr . Rapp , Pfarrer von Schönberg. Hr . A.
Moritz von Jnawiller . Hr . Graf von Kagenö« mit
Gemahlin und Bedienung von Freihurg . Hr . Frich«,
Bauinspektor von Northern, . Hr . Amtsrichter Meine
mit Gemahlin von Einbeck . Hr . C . Kölle mit Fräul .
Tochter von Karlsruhe . Btt . Albert ulrd Mt «. Laste«,
Btt . H . Praper von England . Frl . Sophie und Jo¬
hanna Jolly von Mannheim . Hr . vozr WvUrams -
dorff mrt Gemahlin von Berlin . Frau Postkafster
Geiger von Frriburg . Hr . Jaussaud stielen, 'A'oüs-
kteket von Brsanyon . Fra« E . Eckhardt mit Sohn
von Frankfurt . Hr . vr . Qrtenbergrr von da . Hr .
Bankdirektor Hille und Sohn von da. Hr . von Bern-
storfs von Hannover . Hr . L . Wehrle von Biederiach.
Frau Merker von Müllhausen . Hr . Jos . Flum von
Binzgen . Frau Hüld von . Dfftnburg . Hr . P . Müller
von Oberhofen. Hr . Lud. Mayer von Karlsruhe .
Hx. Wrlh . Kuvferle, Kfm. von Gengenbach. Hr . vr .
Nettekvver, SanitätSrath mit Familie von Bonn .
Hr . Jvh . Mäder mit Tochter von Durweiler . Hr . L.
Muralt und Sohn von Zürich . Krau Hortensia

. s Familie von HeMberg .
Rippolitsa « , dm 26 . Jutt 1862.

Fritz G »ru»ger,
Z .m .535 . Badeigmthümer .

Karlsruhe .

^ t» Karlsruhe emMM
ir Bierbrauer

Holz-
UM Glastrm vo« GLHrgeschirren , Kühlschiffen , Trans
ortgefasfm, sehr billig , pr . Pfund » 30 kr. ;

für SHreiner,
Dr ?her,
Lürstetüilnher ,
ZNöbelhändter,
Korbtlkchter ,

!«k, welcher im Augenblick mit schönem Glanz ttock-
ret , sich schleifm und poliren läßt , pr . M . 30 »r.

für Hausbesitzer,
lack, welcher augenblicklich trocknet und glänzt , zum
igckiren von Stiegen , Stiegengelänh « , Friesen rc. rc. ,
>r. Maß 1 fl.

Luftiack ( Militärlack)
für Kaufleute,

ppmit , ohne die Gegenstände erwärmt zu haben,
ackrrt werden kann.
ENaschinrnfabrikrn- und Eisenaießereirn -

Politur
mm Lackiren von Modellen, die Maß zu 1 fl .

^ Jn - nftr »e-Börfe in Stuttgart .
Börsentag Montag den 4. August ._ _

Z .m .501. Frankfurt a . M .

200,000 Mark Hauptgewinn 4k Prämie ,
19706 Gewinne im Gesammtbetrag von 2 Millionen 400,000 Mark

bietet die am 10. kommendepaMvnatS beginnende

Große Staats - Gervinne- Verloosung ,
in welcher ersten Ziehung nur Gewinne gezogen werbe».

Ein Originalloos kostet . . . . . 3 fl. 30 kr-
- halbes - - . 1 fl. 45 k .
- viertel - - . — ff. 52 kr .

direkt durck Unterzeichnete zu beziehen gegen baar oder PostvorschuK.
Un !er den 19700 Gewinnen befinden sich Haupttreffer von Mark 2«« ,« « « , 1«« ,« ««,
sv,vv « , 30, ««« , 2« ,««« , IS, « « « , 8mal ! « ,«« « , 2mal 8«« « , 2mal «« «« , 4mal
SVV«, 8mal L« v« , 18mal 3 «« « , 50mal 2 ««« , 6mal ISO « , 6mal 12V « , 106mal
1« V« , 106mal S« « rc.

Dieses Unternehmen ist keineswegs zu verwechseln mit dem in vielen Staaten verbotenm Promessenspiel
ans Loose, sondern es werdm hiermit effektiv die Original -Staatsloose offerirt, derm Ziehungen von
der freien Stadt Hamburg garantirt sind. — Die Gewinne werden in baar durch unterzeichntes Bankhaus ,
welches mit dem Brrkauf der Loose beauftragt ist, in allen Städtm Deutschlands auSbezahtt, welches überhaupt

Ziehungslisten und Pläne gratis versendet. — Man beliebe sich daher «Urvet z« wenden an das

Haupt - Depot bei
Ttirn ök Wrerm in Frankfurt a. M .

Z .m.437
brauchter

Darmstadt . Meinm Vorrath ge-

Voll- u. lad . Hohlschienen
bringe ich hiermit in empfehlmde Erinnerung unh be¬
merke , daß sowohl bei mir direkt , als auch bei Herrn

Conradin Haagel in Karlsruhe
Bestellungen angenommen und Aufträge prompt aus¬
geführt werden.

Darmdiadr . Jcre . Scheid .

Eine
4sitzjg, wenig gebraucht, mit Kapuzdach,
.wird zu kaufen gesncht .

— Schriftliche Offerten mit genauer Be¬
schreibung und Preisangabe befördert die Expedition
dieses BbffteS._ _ A.M 530.

Znn .567. Heidelberg .

Pferdversteigerung .
. . _ Ein hellbrauner , neunjähriger Wallach,

gut zugeritten und fehlerfrei, wird
Dienstag den S. August,

Dornnttags 11 Uhr,
im Hose des Meeser' schen Hauses am Karlsplatze ver¬
steigert . Näheres ist vorher täglich am Markte
Nr . 3, zwei Stiegxn hoch, zu erfahren.

per 8tlc . nur 24 8gr. , i 7dir. l '/r 7dtt . (kr. äss
Vierkscde) , « erden suk kr. Lesteilung pr. kostvor-
soduss verssndt. 2 .1.428 .

Z .m.468 . Oberdonnstb erg , Amts
Stoöach .

^ Hofguts - Versteigerung
Wegen eingetretyier Familienverhältnisse versteigere

oder verpachte ich mein ergenthümlichesHofgut , Ober -
donnstbrrg genannt , im Högau , Amt« Stockach ,
Vr Svlnde von Aach gelegen , am .

Donnerst » gden 7. August ,
Vormittags 9 Uhr,

auf dem Hofe selbst.
Das Hofgut besteht in
1 ) einem Wohnhaus , zwei Scheuern , 2 Stallungen

mit Frucht- und Futterbchälter ;
2) emer besonders stehenden Pferdestallung , Schopf

und angebauten 6 Schweinstallungen und Fut -
terbehätter ;

3) einem besonders stehenden Schafhaus zu 300
Stück und Kutterbehälter ;

4) einer besonders stehenden Holzremise, und
5) einem Waschhaus mit laufendem Brunnen und

Pumpbrunnen ;
6) 189 badischen Morgen Gärten , Wiesen und

Ackerfeld, Mes an einem Stück und eigene Ge¬
markung bildend.

Die Lage ist eben und südlich , der Boden äußerst
fruchtbar. In den Garten , Feldern und Wiesen
stehen 580 Stück theilweise tragbare und junge Obst-
bäumc. die daS nöthige Getränk für die Haushaltung

liefern.
Der Absatz der Erzeugnisse ist wegen der Näh« der

Marktstädte Engm , Stockach , Radolfzell und Hilzin -
gen sehr günstig. Bisher find immer 40 Stück Rind¬
vieh , 4 — K Pferde und 130 Stück Schafe auf diesem
Gut ernährt worden.

Sollteein Kauf nicht zu Stande kommen, so ver¬
pachte ich dieses Gut aus 12 Jahre am gleichen Tag .
Die Kaufs - und Pachtbedingungen sind äußerst billig
gestellt , und können jederzeit , sowie das Hofgut in
Einsicht genommen werden.

Kauf - und Pachtliebhaber haben sich mit den nöthi -
gen Zeugnissen zu versehen und ladet solche ein,

Hof Oberdonnflberg , den 24 . Juli 1862,
Johann Schroff.

Z .M .425 . Nr . 963. Lahr .

Vergebung
der Herstellung einer eisernen Brücken¬
konstruktionüber die KinzigzuWolfach.

Dex eiserne Obexbau zu besagt« Brücke von 92 Fuß
Lichtweile , im ungefähren Gesammtgewicht von 750
Zlnr . , soll im Souulissipnsweze vergeben werdm.
Bebingmigen und Pläne sind sowohl auf dem techni¬
schen Bureau der großh. Oberdirektion des Wasser -
ufld Straßenbaues zu Karlsruhe , als auch auf dem
Baubureau zu Wolfach aufgelegt, u »d können jeden
Tag daselbst eingesehen werden.

Die SoumisfionSangebote müssen längstens bis zum
12 . August d. I . versiegelt auf dem Baubureau zu
Wolfach portofrei eingereicht werdest und die Aus-,
schrift erhalten :

„Svnmisston für die eiserne Brücke zu
Wolfach ."

Die Eröffnung der Angebote erfolgt sodann am
12. August, Vormittag « 1(1. Uhr , nach welcher Zeit
kein weiteres Gebot mchr angenommen wird.

Lahr, Len 22 . Jütt 1862.
Großh . bad. Wasser- und Straßenbau -Inspektion ,

G r e i n e r .

Z .m .470 . Nr . 525 . Müllhcim . (Holzver -
tzergerung .) Au» dm diesseitige» Domünenwal -
dungen werdm öffentlich versteigert.

im Distrikt Sciruitzerwald I. 5,
am Dienstag den 5 . August l. I .,

Morgens 9 Uhr : '

77 tanume Säg - und Bauholzstämme,
43 Klftr . buchenes Scheit- und Prügclholz ,
33V» Klft. tapnenes Scheit- , Klotz - und Prü -

gekholz,
2525 buchene Nvrmalwellm .

Die Zusammenkunft ist im Sirnitzhof .
Mü llheim, dm 22. Juli 136? .

Großh . bad. Bezirksforstei.

Z.m.546 . Karlsruhe . ( Dfeb stahl und
Fahndung . ) An einem der letzte« Tog« wurde
aus einem hiesigen Hause ein ungewöhnlich großes
Geldtäschchen von braunem Leder , länglich-viereckig
und ringsum mit Stahl eingefaßt, worin sich folgende
Wcrthe defandm , gestohlen :

4 preuß . Kassenscheine zu je 100 Thaler,
4 dergl. zu je 25 Thaler ,
»in täckülLer 20 -Tkalersckein.

nine zu je 100 Franken ,' auf ' gelbem Picht« zu
3 französische Tr
ein Mj - Mfforf

200 AcS . p
ein ZHnguldmschein,
ein ZinScorcpon zu 25 sl. ,
4 Navoleons 'dor,

'
2 halbe desgleichen ,
2 Krouenthaler ,
ungefähr 15 röche preuß. Groschmbriefmarken,
etwa 3 preuß. blaue 2-Groschcubriefmqrken.

Wir bitten um Fahndung .
Karlsruhe , dm 27 . Juli 1862.

Großh. bad. Etadlamtsgericht .
Sachs .

Z .m. 518. Nr . 3662, Achern . ( Aüttvrdt -
runaundFahndung . ) Der ledige Fabrikarbei¬
ter Georg Huber von PeterSkhal ist ängeschuldiat,
am 18 . v . Mts . dem Franz Anishänsel ist Wlmchen
ein Kamisol, im Werthe von 3 fl,, entwendet und sich
damit des zweiten Rückfalls in dm dritten Diebstahl
schuldig gemacht zu haben. EL ist flüchtig und wird
daher ausgefordert, sich

innerhalb 14 Tagen
dahier zu stellen , widrigenfalls das Urtheil nach Lage
der Akten erlassen würde.

Zugleich werdm sämmtliche Polizeibehörden ersucht ,
auf den Georg Huber zu fahnden und ihn im Be-
tretungssalle anher einzulicfern.

Achern , den 24 . Juli 1862.
Großh . bad. Amtsgericht.

Wedekind .
Z .m .537 . Nr . 2600 . Schvpfhcim . (Oeffent -

liche Vorladung .) Der ledige Wilhelm Mah¬
ler von Raidbach ist der Unterschlagung und de«
Bettugs angeschuldigt, nämlich :

1 ) Am Dienstag dm 3 . Juni d. I . nahm er aus
der Steinhauerhütle , in welcher erarbeitete , eine dem
Tobias Agster von Niederdosstnbachzzehörige Taschen¬
uhr , mit Zustimmung des Steinhauergesellen Joseph
Kern , dem sie der abwesende Eigenthümer anver¬
traut hatte , AbmdS beim Heimgehen vom Nagel
herunter und steckte sie ein , um sie nach Häufe zu
nehmen und dann dem Aufbewahrer wieder zur An¬
fügung zu stellen. Statt dessen hat er sie an einen
Uhrmmacher um 4 fl. verkauft und sich au « dem
Staube gemacht ,

Die Uhr ist gerichtlich auf 6 fl . 30 kr . gewerthet ;
ferner

2) kam er am 20. v . M . zu Bürgermeister Böh¬
ler von Schönau auf den Bauplatz, gab sich diesem
für den Bruder des Johann Georg Greiner von
Scheuermatt , mit welchem er , der Bürgermeister,
einen Akkord wegm Steinlieferung abgeschiosjm hat ,
aus , und verlangte von ihm einen Vorschuß von
25 fl . , den er auch dann auf die falschen Vorspiege¬
lungmausbezahlt erhielt, und worauf sich Mahler
wieder sofort aus dem Staube machte , und konnte
man seiner , obgleich dazu Maßregeln getroffen wur - ,
den , nicht mehr habhaft werden. — Da er wegen
Urkundenfälschung, Betrugs und Diebstahls schon
mehrmals abgestrast wurde , so erscheint di« gegen¬
wärtige Uebertretung al« ein wiederholter Rückfall
in ein gleichartiges Verbrechen und als dritter Dieb¬
stahl.

Wilhelm Mahler wird nun auf den Grund de»
128 und 126 des Einf .-GesetzsS hiemit aufge¬

fordert , sich binnen 14 Tagen d- hier zu stell« ! , in¬
dem sonst das Erkmntniß nach dem ErgeSniß der
Untersuchung gefällt würde.

Zugleich wird sei« Vermögen hiemit in Beschlag
genommen.

Schgpsheim, dm 4 . Juli 1862.
Großh . bad . Amtsgericht.

Müller .
Z .m.525. Nr . 8491. SSckingen . (Auffor¬

derung .) Zwei wegen Marktdiebstahls dahier ver¬
hafteten Personen wurden 4 Ellen schwarzes , 2'/ » El¬
im breites Tuch abgenommen; an dem einen Enhe .ist
ein weißer Faden und Nr . 2302 mit großen Afftrn
eingenäht, sowie ein Stückchen , vermuthlich di« Firma
des Fabrikanten , herausgeschnjtseu. Der Eigenthü¬
mer dieses aus dem am 22 . d . M . in Kletn -
laufenbürg ftattgehabten Jahrmärkte ent¬
wendeten Tuchs wolle sich baldigst hier meldm.

Säckingm , dm 25. Juli 1862 .
Großh . bad . Amtsgericht
v . BlitterShorfs .

Z .m .90 . Nr . 2484 . Schopfheinr . (Erbvor¬
ladung .) Josef Brugger von Eichsel ist im Jahr
1852 nach Amerika ausgewandert und hat seit 7 Jah¬
ren keine Nachricht von sich gegeben ; derselbe ist zum
Nachlasse seines verstorbenenVaters Josef Brugger ,
Bürgers und Landwirths von Eichselkraft Gesetze«
berufe» .

Josef Brugger wird nun ausgefvrhert., sich zur
Empfangnahme der Erbschaft am Nachlasse seine«
Vaters - .

innerhalb 3 Monaten ,
von heute an , zu meldm , andernfalls st« Dmjmigeu
würd§ zugewicsm werden , welchen str Mätze , wxftu
der Vorgc' adene zur Zeit des Erbansall » gär nicht am
Lrbm gewesen wäre,

Schopfheim, dm 11 . Juli 1862.
Großh - bad. Amtsrevisorat .

G m e l i n.
vdt . Grammelsbacher , Notar .

Z .m .523. Nr . 5928 . Offenburg . (Erbvor¬
ladung .) Zur Verlassenschaft der Simon G oo »
Wittwe , Anna Maria , gebornen. Reudler , vom
ztzindschläg ist derm Tochter Klar - Gvv «, Ehefrau
des Ludwig Burger von da, welche na - Amerika
auSgewandert, als Erbe berufen.

Da dieselbe seit 10 Jahren abwesend und ihr jetziger
Ausmthattsort unbekannt ist, so trgehl an sie die Auf¬
forderung,

innerhalb 3 Monaten , » dato ,
zur Erbschaft sich zu meldm und ihre Erbrechte gel¬
tend zu machen , widrigen» das Edbvennögen Denjmi »
gm zugethtÜt würde, denm .eS Mäme . wen» die ge¬
nannte Abwesende zur Zeit des ErbgusjtslHnicht, .mehf
-am Leben gewesen wäre..

Osftnburg , am 25 . Juli 1862.
Großh . bad. AmtSrepisorat .

. Schinid t .
Z .m.448. Nr . 5780 . Schwetzingen . ( Auf -

forderustg .) Die Wittwe hes Taglohn « « Georg
Eichhorn von Hockenheim hat um Einweisung in
die Gewähr des Nachlasses ihre« EhemanNeS!geboten .

Einsprachen dagegen sind
binnen 4 Wochen

vorzubringm .
Schwetzingen, dm 23. Jul » 1882.

Großh . bad. Amtsgericht.
Riedl '

Druck und Verlag der G. Braun ' schen Hofbuchdruckerei . (Mt ein« Beilage.) ;


	[Seite 2]
	[Seite 2]
	[Seite 2]
	[Seite 2]

